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Lokales.
* Herr Bürgermeister Müller-Mittler teilt uns

mit, daß er zu seinem Bedauern verhindert war,
zum Militärkonzert am letzten Donnerstag zu er¬
scheinen, für dessen wohltätigen Zweck aber 10 Mk
zur Verfügung gestellt hat.
™ * ? as Eiserne Kreuz erhielt Leutnant der
Artillerie Harold Winter von hier.

„ * Es ging das Gerücht, unsere Kaffeevorräte
wurden knapper. Das Gerücht ist falsch. Tie im
Januar dieses Jahres durch den Reichskanzler
angeordnete Bestandsaufnahme der deutschen Kaffee-
vorrate h^ ergeben, daß für absehbare Zeit aus-
L,7m-ÄV **11" bes beuWcn

bes  Briefverkehrs nach dem
DÄk ^ ^ En Auslande. Zur zweckentsprechenden
Durchführung der wahrend des Krieges notwen-
digen militärischen Ueberwachung des Nachrichten-
?" kehrs Mit dem Ausland ist es erforderlich, daß
der Bnesterr der offen aufzuliefernden Privatbriefe
de? bei7üte? ? -̂ Vr ">Ausland, mit Ausnahmeoer besetzten Teile Belgiens und Russisch-Polens
S ' L < °b di° d-u„ch°r 2 S
für den Briefverlehr nach dem Auslande aestatteten
fremden Sprache abgesatzl find, nicht Ar w"
Än -« b7 Brieffarmats (Quart,- nausgeht Die Briefe dürfen keine Anlaaen ent-
ferner' in *!?  ft Nachrichten befinden, sie müssen
Schrift mit '^ er' ^ biteres gut lesbarer

[4 mch Mrtf S lirif,"
» °i' s -fchSstsbüefm I™ “"9 ,,uerr b>nw-gla»stn.

lchr-N-n und dl- Äd - S-nf-it-n über-

Anlagen erfolgen ft geschäftlichen
nach dem Au°nonb- Verpackung der Briefe
wendet werden hi» burfet? nur . Umschläge ver-
oder Ctofflage' als» c>bwer einfachen Papier-
pgpier oder anderen ft Futtereinlage aus Seiden-
Briefen, die ft (.l 5 ? "' hergestellt sind. Bei
entsprechen, müsseftdftdft Anforderungen nicht
daß fie infolge der Absender damit rechnen,
schäfts mit mehrwöchiqe? Versvätft drüfungsge-ungsort einireffen R-i ^ ?dp "^ g am Beftimm-
besonders darauf hlnqkwies? ^ Gelegenheit wird
nach dem Auslande geachtet? « -ft Abfluß der
naturgemäß um so reqelmäftftft "^ ^ . sich
gestalten wird, ie aerinnft V^  pünktlicher
arbeitenden Sendungen ist (£s ift hft ber 3U be ''
wert, daß die SfW sit daher wünschens-
nichtfeindlichen Ausland, ft ' "utbriefe nach dem
Bedürfnis beschränkt werde. *** unabweisbare

feine G/ns? ver^ mî !inn ^ ^ öt1; Sonntag abend
B^ter" ab. Aus dem 8 Z ^lthaus „Drei
b°K. der Verein 138 ist 5» ersehen
^Zn den Waffen stebon^ 'ftr zählt, von denen
Mitgliedern hat der Den Verlust von vier
fielen zwei den Heideftdft ^ beklagen, und zwar
wurden durch Kranlbeit^ ft- 5 ^ aterI f*nö und zwei
'Ihn Familien von bedürft '" geafft . An neun-

Kameraden wurden monatllch Mark uüft

mmrnm m m

Tagesbericht vom Kriegsschauplatz.

Großes Haupt -Quartier , 22 . Februar 1916. (W .T .B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz

-u Tagen gestern aufklarende Wetter führtezu levqaster Artlllerletatlgkert an vielen Stellen der Front so iimfftn
9hlM nl° 0r,rS“ *4 fec  und Arms, wo wir östlich von Souche °m
r-flrr̂ a-n UTlfcr wirkungsvolles Feuer den Franzosen 800 Meter ihrer

elÄ ."" StUtm Cntdffen Unb 7 319  Mann gef-Ln

5lud) zwischen der Somme und der Oase an der Aisne-̂ mnt ,mk
grGtttt He"ftigkest°" **“ ^ ampaflne  st« gerte sich die Kalpftätigkeit zu

Tu, Tuhum scheiterte ein französischer Handgranaten-
obZcüb « betn Höhe « zu beiden Seiten der Maas? „^ aw von 4)un Ärtllleriekampfe ein, die an mehreren Stellen an fw».
verstummtem" ° tt,lfd)®olIen unb «uch während der letzten Nach? nicht

i*6? Reiben Seiten aufgestiegenen Flieaern kam e^
zu zahlreichen Luftgefechten, besonders hinter der feindlichen Front.

F-uer̂ mil Opfe7gAlten^ ^ - cht bei Revigny dem feindlichen
«

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung'
stützung gezahl? Der Vorstand wurde durch rjuruf
wieder gewählt und anstelle des durch den Heldeü-
tod gefallenen Kanteraden Hauptmann d. Reserve
Bürgermeister Pltsch wurde Fritz Evömann gewählt.
Auch wurde der Beschluß gefaßt, daß der Verein
fernerhin den Namen Krieger- und Militär -Verein

führen soll, da ja durch tue" im Felde stehenden
Kameraden sich dies von selbst ergibt. Mit dem
Wunsche emes oaldrgen ehrenvollen Friedens und
0̂?EM dreifachen Hurra auf Seine Majestät unfern

allverehrten Kaiser, schloß die Versammlung.



Deutscher und.  englischer Mut.
Die Engländer versuchten die feige Handlungs¬

weise des „King Stephen", der deutsche Seeleute
in Seenot ohne Hilfe ließ, damit zu entschuldigen,
daß die 12 Engländer auf dem „King Stephen"
sich nicht getraut hätten, die 22 Schiffbrüchigen des
deutschen Luftschiffes aufzunehmen, weil sie gefürchtet
hätten, von den Deutschen hernach überwältigt zu
werden. Die Engländer sind eben gewohnt, den
Deutschen, wie in den Kolonien und in den „See¬
gefechten" auf den Seen der Koloniegebiete, nur
bei zehnfacher Uebermacht mutig entgegenzutreten.
Da die englische Presse das Verhalten der „King-
Stephen "-Leute nicht tadelt, sondern lobt, so ist
damit erwiesen, daß die Mannschaft des Wachbootes
„echt englisch" gehandelt hat, d. h. so, wie jeder
englische Seemann in gleicher Lage getan hätte.

Wie handelten aber deutsche Seeleute in ähn¬
licher Lage? Der Krieg gibt uns einen Beweis
dafür . Anfang Mai 1915 kreuzten vor Zeebrügge
die englischen Zerstörer „Maori " und „Crusader".
Als elfterer auf eine Mine lief und in den Bereich
der Laudbatterien trieb, wurde er von unseren
Küstenbatterien unter Feuer genommen. Bald
darauf war von Land aus zu erkennen, daß die
Besatzung des sinkenden„Maori " ihr Schiff verließ
und in die Boote ging. Sofort stellten unsere
Batterien das Feuer ein, sie sollten nicht auf hilflose
Menschen im Wasser schießen. Der „Maori " ver¬
sank alsbald in die Tiefe. Inzwischen setzte der
„Crusador" noch ein Boot aus , um sich an der
Rettung der „Maori "-Mannschaft zu beteiligen.
Als jedoch eines unserer Kampfflugzeuge sich dem
„Crusador" näherte, ergriff diese» die Flucht und
dampfte mit voller Fahrt nach Westen, seine Kame¬
raden hilflos im Stich lassend. Diesen Zeitpunkt
nutzte eines unserer Wachfahrzeuge aus — gerade
ein solcher Fischdampfer, wie er bei „L. 19" war
— und fuhr mit einer Besatzung von 23 Mann zu
den in den Booten treibenden „Maori "-Leuten, um
sie zu retten. Als er bei den Booten ankam, die
inzwischen bis auf 12 Seemeilen von der Küste
abgerudert waren, bemerkte der an Bord befindliche
deutsche Seeoffizier, daß er sechs Fahrzeuge vollbe¬
setzt mit Menschen vor sich hatte. Nach Schätzung
mußten in den Booten nahezu hundert Mann sein.
So wie die Lage war, mußte zudem mit der nahe¬
liegenden Möglichkeit gerechnet werden, daß der
„Crusader" zurückkehrte und dann den deutschen
Fischdampfer kaperte oder in Grund schoß. Der
Offizier zögerte aber keinen Augenblick, sämtliche
Schiffbrüchigen trotz ihrer vierfachen Uebermacht
an Bord zu nehmen. Die genaue Zählung ergab
7 Offiziere und 88 Mann , also genau die vierfache
Uebermacht gegenüber der Besatzung des deutschen
Fischdampfers. Kurz vor Dunkelwerden kam der
Fischdampfer mit den Geretteten glücklich in Zee¬
brügge an.

So handelten deutsche Seeleute, und wir Deut¬
schen hätten es nicht verstanden, wenn sie anders
gehandelt hätten. Und eigentümlicherweise sind auch
Engländer der Ansicht, daß deutsche Seeleute ihre
Feinde, die hilflos in Seenot sind, nicht versinken
lassen, sondern sie, selbst mit großer eigener Gefahr,
zu retten versuchen. Der Kapitän der „Maori"
erklärte nämlich einem deutschen Offizier in Zee¬
brügge, .er habe nie daran gezweifelt, daß die deutsche
Marine in solchem Falle so handeln würde, wie sie
es getan. „Wir sind alle miteinander Seeleute,"
fügte er hinzu, d. h. „wenn der andere in Seenot
ist, hat die Feindschaft ein Ende." Was wird dieser
englische Kapitän wohl gevacht haben, als er von
der feigen Flucht des „King Stehen " hörte? Der
Brite hatte vor dem Kriege das blöde Wort ge¬
bildet, ein Engländer sei so viel Wert , wie zehn
Deutsche. Ob er den Mut findet, nach solchen
Tatsachen das Wort umgekehrt zu verwenden?
WSnn er die rechte Selbsterkenntnis hätte — ja,
aber die muß ihm erst tüchtig eingebleut werden,
und unsere wackeren Blaujacken sind tüchtig bei
dieser Arbeit.

— Zu dem Fall „L 19"-„King Stephen"
bemerkt „Nederlander" vom 7. Februar : „Die
deutschen Seeleute sind alle ertrunken; man muß
sich also mit einer einseitigen Erklärung behelfen.
Ob die englischen Seeleute sich als Menschen vom
Schlage der „Baralong "-Bemannung erwiesen haben
— was man in Deutschland von vorneherein an¬
nimmt —, kann nie entschieden werden. Aber in
Anbetracht der Vergiftuug des englischen Volkes
mit allerlei übe triebener Greuellektüre über die
„Hunnen", „Boches", „Teutonen" und wie man
die Deutschen sonst noch zu nennen beliebt, ist es
wirklich schwer, dem Bischof von London zu glauben,

Amtlicher Tagesbericht vom 20. Jebruar.
Westlicher K̂riegssckauplatr

Am Jserkanal , nördlich von Ipern wurde die engl . Stellung in etwa
350 Meter Frontbreite gestürmt ; alle Versuche des Feindes in nächtlichen
Handgranatenangriffen seine Gräben zurückzugewinnen scheiterten. Dreißig
Gefangene blieben in unserer Hand.

Südlich von Lotsch entspannen sich lebhafte Kämpfe , der Feind drang
bis an den Rand unserer Sprengtrichter vor.

Südlich von Hebuterne (nördlich von Albert ) nahmen wir bei einem
erfolgreichen kleinen Nachtgefecht einige Engländer gefangen.

Auf der übrigen Front keine besonderen Ereignisse.
Im Luftkampfe, bei Beronne , wurde ein mit 2 Maschinen-Gewehren

ausgerüsteter Doppeldecker abgeschossen. Die Jnsaßen find tot.
Unsere Flieger belegten zahlreiche Orte hinter der feindlichen Nordfront

sowie Luneville mit Bomben.
Oestlicker Krieg sschauplatr

Bei Sawitscha (an der Beresina , östl. von Wischnerv) brach em russ.
Angriff in unserem Feuer , zwischen den beiderseitigen Linien , zusammen.

Logischin und die Bahnanlagen von Tarnopol wurden von deutschen
Fliegern angegriffen.

kalkan -Kriegsschauplatr
Nichts Neues.

Amtlicher Tagesbericht vom 21. Iebruar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Ipern wurde ein englischer Handgranatenangriff gegen
unsere neue Stellung am Kanal abgewiesen.

Südlich von Loos mußte sich der Feind von unserer Trichterstellung
wieder zurückziehen; an der Straße Lens —Arras griff er vergeblich an.

Unsere Flugzeuggeschwader griffen mit vielfach beobachtetem Erfolge
rückwärtige feindliche Anlagen unter anderem in Furnes , Poperinghe,
Amiens und Luneville an .;

Oestlicker KriegssckauplatL
Vor Dünaburg scheiterten russische Angriffe.
Kleinere feindliche Vorstöße wurden auch an

Front zurückgeschlagen.
Kalkan -KriegsschauplatL.

Nichts Neues.

anderen Stellen der

daß der Kapitän des englischen Fischdampfers der
„am tiefsten betrübte Mann in ganz England " ist.
Wenn man Blätter wie „John Bull " liest, fragt
es sich, ob solche Lektüre nicht an derartigen höchst
bedauerlichen Vorkommnissen schuld ist. Man lese
nur einmal folgende Stelle aus dieser englischen
Wochenschrift: „Wenn wir verlieren, dann wird
irgendeine deutsche Bestie unsere Frauen , unsere
Töchter, unsere Schwestern entehren — vergeht das
niemals ! Eure Kinder und mein Kind werden
auf deutsche Bajonette gespießt werden. Eure
Häuser und mein Haus werden in Feuer und Rauch
Zusammenstürzen!"

„Die russischen Kameraden."
Unsere Gegner behaupten immer noch, sie

kämpften gegen uns „im Namen der Kultur ". Sie
nennen uns Barbaren und sich selbst Kulturkämpfer.
Sich, d. h. alle Mitglieder der unheiligen Entente,
also doch nicht unter Ausschluß der Russen. Wie
aber im stillen Kämmerlein z. B . die Franzosen
über ihre Bundesgenossen denken, dafür ist ein
Brief eines französischen Stabsoffiziers aus der
Kriegsgefangenschaft kein übler Beweis. Er schreibt
über seine russische Kameraden : „Neben einem
russischen Offizier seine Malzeit einnehmen zu
müssen, ist geradezu eine Strafe . Sie picken mit
ihren Gabeln auf den Platten herum, stopfen sich
voll, spucken ihre Knochen, Fischgeräten usw. auf
den Teller oder zwichen ihren Beinen hindurch auf
den Boden. Es ist ekelhaft, aber es sind nun ein¬
mal unsere Verbündeten." — Ein anderer fran¬
zösischer Kriegsgefangener auf Arbeitskommando
schreibt nach Havre : „Was mich angeht, so läßt
sichs aushalten. Es würde noch besser gehen, wenn
wir nicht diese verdammten Russen bei uns hätten.
Das Reglement wäre weniger streng. Die fran¬
zösische Regierung hätte besser getan, als Verbündete
die Wilden an den Ufern des Roten Meeres zu
wählen als dieses unzivilisierte Rußland. Ich

habe drei Jahre unter Chinesen und Anamiten ge¬
lebt und und habe niemals solche Schweine ange¬
troffen." Also so ganz als Kulturträger werden
die Russen von ihren Verbündeten doch nicht be¬
trachtet.

— Aus London wird berichtet: „Die „Exchange
Telegraph Co." versichert, daß das Kriegsamt die
eine oder die andere Form von Zwang für Ver¬
heiratete erwäge. „Times " schreibt nun, daß in
amtlichen Kreisen darüber nichts bekannt sei, obwohl
man zweifellos sich zu geeignetem Zeitpunkte an
die Verheirateten wenden werde. Das Kriegsamt
sei über die Zahl der Derby-Rekruten, die bisher
eingereiht wurden, enttäuscht. Aus den zwölf ersten
Gruppen hätten allein 10000 Mann gerichtliche
Berufung gegen die Anwerbung zum Militärdienst
eingelegt. Die Gruppen hätten nicht die Rekruten¬
zahl ergeben, die man sich versprach. Die für die
Befreiung vom Militärdienst geltenden Bestimm¬
ungen hätten es einem unerwartet hohen Prozent¬
satz junger Leute ermöglicht, sich vom Militärdienst
zu drücken. Man beabsichtige deshalb, neue Be¬
stimmungen zu erlassen. Im Kriegsamt fei über
diese Frage beraten worden.

— Die italienische Presse wirft die Frage auf,
warum die italienische Regierung der Erklärung
Englands , Frankreichs und Rußlands bei dem
belgischen König nicht ihre ausdrückliche Zustimmung
erteilt habe. Wenn man den amtlichen Wortlaut
richtig beachte, müsse man schließen, daß Italien
seine Zustimmung nicht gegeben, sondern sich nur
dem Akt der Vertreter Englands , Frankreichs und
Rußlands nicht widersetzt habe. Wenn dies auch
nicht Böswilligkeit sei, so sei es doch sicherlich Kälte.
Anscheinend sei die Sorge vorhanden, nicht allzusehr
an die drei anderen Mächte gebunden zu erscheinen
Auch dürfe man nicht vergessen, daß in dem Grün¬
buch seitens der italienischen Regierung Belgien
niemals , häufig aber Serbien erwähnt sei.



Amtliche Bekanntmachung
Festsetzung der Höchstpreise

für Schweinefleisch.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats

vom 4. November (9 (5 betr. Regelung der Preise
wr Schlachtschweineund für Schweinefleisch werden
fir das Gebiet der Stadtgemeinde Lronberg folgende

Bestimmungen erlaffen : § ^
Der Höchstpreis für frisches(rohes) Schweinefleisch

— mit cingewachsenen Knochen - wird für das
Pfund auf l .52 Alark festgesetzt, soweit nicht nach,
stehend durch § 2 abweichende Höchstpreise bestimmt

^ °^ Iede Beilage von geringwertigen Teilen oder
von Knochen ist verboten. , . , _ , . .

Der höchupreis für frisches (rohes) Schweinefett
wird für das Pfund auf ( -94 Mark festgesetzt.

> ' §2.
Der Höchstpreis für nachstehend benannte vor.

zugsstücke wird, wie folgt festgesetzt,
j . Geschnittene Koteletts für das Pfund auf 2, dt
2. Schnitzel, Frikando, Lendchenf. d. „ „ 2, dt

Der Höchstpreis für die geringwertigen Teile
wird wie folgt festgesetzt: _ ..

Kopf Und Schnauze für das Pfund auf 0,90 dt
2. Füße für das Pfund auf 0,40 dt
3. Haspel (Eisbein ) für das Pfund auf — dt

§ 3.
Der Höchstpreis für zubereitetes Fleisch(gepökeltes

und geräuchertes Schweinefleisch) für gesalzenen und
geräucherten Speck, für ausgelassenes Schweinefett und
für Wurstwaren wird wie folgt festgesetzt:

für das Pfund
1. Gesalzenes Solberfleisch 2,— dt
2. Gekochtes Solberfleisch 2,50 di.
3. Laffeler Rippenspeer 2,60 dt
4. Dörrfleisch und geräucherter Speck 2,40 dt
5. Ausgelassenes Fett (Schmalz) 2,40 dt
6. a) Geräucherter Knochenschinken 2,20 dt.

b) derselbe im Ganzverkauf ohne Bein-
und Schlußknochen zum Kochen 2,80 dt.

c) derselbe hart geräuchert im Ganzverkauf
ohne Bein- u. Schlußknochenz. Rohessen 5,— dt

7.  Geräucherter Schinken roh im Ausschnitt
und Lachsschinken 3,80 dt

8. Rollschinken 2 60 dt
9. Gekochter Schinken im Ausschnitt 3,60 dt.

(0 . Gelb -, Hausmacherleberwurst, Preßkopf
und Schwartemagen 2,00 dt

( (. Fleischwurst ( ,90 dt
(2 . Grobgehackte Bratwurst , Schweinehack¬

fleisch 2,40 d <̂
(3 . Zungen- und Schinckenwurst 2,00 dt<
(4 . Frische Bratwurst und Füllsel 2,00 dt
15. Leber- und Blutwurst ( .50 dt
(6 . Geräucherte Frankfurter Würstchen (vor

dem Räuchern gewogen) 2.20 ,Jt
(7 . wurstfett ( .80 dt

§ 4.
Die Höchstpreisfestsetzungen des § 3 beziehen sich

nicht auf Delikateffwurstwaren, insbesondere Wurst-
wacen nach Art der Braunschweiger, Göttinger , Thü¬
ringer, Hollsteiner-Wurst, ferner nicht auf Fleich- und
Wurstwaren in Dosen. Festseßung von Höchstpreisen
hierfür bleibt Vorbehalten.

Die höchstpreisfestsetzungen des 8 3 beziehen sich
ferner nicht auf die Verabfolgung zubereiteter Fi eich-
und Wurstwaren in Gastwirtschaften, Schank- und
^peisewirtschasten, Fremdenheimen (pensionaten) und
Speiseanstalten (Kasinos und Kantinen ) .

TV .§ 5.
Vie  festgesetzten Höchstpreise dürfen nicht über¬

schritten werden. Die Abgabe der im Kleinverkauf
üblichen Mengen an Verbraucher zu den festgesetzten
Preisen gegen Barzahlung darf nicht verweigert werden.

. 8 6.
wer die in den vorstehenden Bestimmungen ge¬

nannten Schweinefleischsorten, Fett, Fleich und Wurst-
waren nach außerhalb verkauft, Sarf auch bierbei die
festgesetzen Höchstpreise nicht überschreiten. '

§ 7.
p . , :P ie  i " dieser Verordnung festgelegten Preise sind

tm, 5inne  des Gesetzes vom 4. August (9 (4
„ ochstpreise in der Fassung der Bekannmachung

w <’« ^̂mber 1914. Zuwiderhandlungen werden
hiernach strengstens bestr ast.

Um Kinder , stillende Mütter und Kranke ausreichend mit
Milch zu versorgen, haben wir in Ausführung des Beschlusses der
Preisprüfungsstelle vom 16. ds . Mts . auf Grund der §§ 1 und
3 der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers vom
4 November 1915 die Einführung von Milchkarteu (Vorzugs-
verechtiqunqen) angeordnet . Anspruch auf diese Berechtigung haben
Kinder bis zu 6 Jahren und stillende Mütter und Kranke, wenn
sie eine Bescheinigung der Hebamme oder des Arztes über die
Notwendigkeit der Verabfolgung von Milch vorlegen. Die Be¬
scheinigung mutz die Menge der täglich erforderlichen Milch Nach¬
weisen. Kinder im Alter bis zu 2 Jahren erhalten Milch bis
zu 1 Liter und Kinder im Alter von 2—6 Jahren bis zu einem

Liter täglich.
Zur Abgabe von Milch werden in erster Linie die,emgen

Milchlieferanten , von denen die Vorzugsberechtigten Milch schon
beziehen oder zuletzt bezogen haben , in Betracht gezogen. Der
Gemeinde steht jedoch frei, einen beliebigen Milchlieferanten zur
Abgabe von Milch zu bezeichnen. Die Milchlieferanten sind ge¬
halten , Milch an die Berechtigten vorweg zu verabfolgen . Die
Bezahlung der gelieferten Milch hat Zug um Zug zu geschehen.
Kommt der Berechtigte seinen Verpflichtungen nicht nach, so ist der
Lieferant befugt, die Milchlieferung einzustellen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden mtt
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk.

bedro^ nträge Ausstellung von Vorzugsberechtigungen (Milchkar-
tenl find auf Zimmer 9 des Bürgermeisteramtes zu stellen.

Lronberg , den 2f . Februar 19(6. _ Der Magistrat . Müller -Mittler

§ 8 .
ror ^f te !rA^ Üm-mu.T,8en  treten mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung tn Kraft.

Lronberg , den 22. Februar 19(6.
Der Magistrat . Müller -Mittler.

Erhebung der Kartoffelvorräte
am 24. Februar 1916.

Am Donnerstag , den 24. d. M . findet eine
Erhebung der Kartoffelvorräte statt. Es werden
weiße und rote Erhebungsformulare ausgegeben.
Das weiße Formular ist von Händlern und Ver¬
brauchern und das rote Formular von Kartoffel¬
erzeugern auszufüllen. Als Grundlage für die
Erhebung dienen die Anzeigenformulare. Die Haus¬
haltungsvorstände werden aufgefordert, das Gewicht
der in jeder Haushaltung vorhandenen Kartoffel¬
vorräte sofort festzustellen, damit die Erhebung ohne
Störung und großen Zeitverlust für die mit der
Erhebung betrauten Personen vor sich gehen kann.
Haushaltungen , welche bis zum 24. Februar abends
ein Anzeigeformular zur Ausfüllung nicht erhalten
haben, sind verpflichtet, dasselbe im Rathause,
abholen zu lassen.

Wer dieser Anordnung zuwider dre Anzeige
nicht in der gesetzten Frist erstattet oder unrichtige
oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mark bestraft.

Lronberg i. D., den 22. Februar 1916.
Der Magistrat . Müller -Mittler.

Die heutige Holzversteigerung ist genehmigt.
Lronberg , den 2 \ . Februar (9 (6.

Der Magistrat Müller -Mittler.

Auf Grund der 88 5 und 6 des Gesetzes über
die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Lan¬
desteilen vom 20 September 1867, der 88 143 und
144 des Gesetzes über die allgemeine Landesver¬
waltung vom 30. Juli 1883, der Bundesratsver-
ordnung vom 24. Juni 1915 über den Aushang
von Preisen in Verkaufsräumen des Kleinhandels
Und der 88 73, 74 der Reichsgewerbeordnung wird
für den Stadtbezirk Lronberg i. D. unter Zustim¬
mung des Magistrats folgende Polizeiverordnung
erlassen:

8 1.
Die Polizeiverordnung vom 1. November 1915

(Cronberaer Anzeiger Nr. 136) wird aufgehoben.8 2.
Diese Polizeiverordnung tritt mit Tage ihrer

Veröffentlichung in Kraft.
Cronberg, den 22. Februar 1916.

Die Polizeiverwaltung.
Müller-Mittler.

In der Gemarkung Cronberg dürfen für
einen Hektar Anbaufläche höchstens 4 Zentner
Hafer zur Aussaat verwendet werden , d. i.
für dey einen Morgen 1 Zentner . Im
Interesse einer ausgiebigen Ernte lieg! es,
wenn der Hafer vor der Saat zu einem
keimkräftigen Saatgut hergerichtet wird.

Lronberg , den (8. Februar (9 (6.
Der Magistrat . Müller -Mittler.

Die Stadtkaffe wird wegen Beurlaubung
der stellvertr. Stadtrechners vom 21 . bis
einschließlich 28. d. M . geschlossen sein.

Cronberg, den 14. Februar 1916.
Der Magistrat . Müller -Matter.

Betr . Ablieferung und Einziehung
beschlagnahmter Gegenstände aus

Kupfer , Messing und Reinnickel.
Nachdem allen uns bekannten Eigentümern von

Gegenständen oben genannter Art die „Anordnung
betr. Ligentumsübertragung auf den Reichsmilitär-
fiskus" zugegangen ist, empfehlen wir wiederholt,
evtl, nach zuvoriger Einsichtnahme des seinerzeit ausge
füllten roten Formulars „Meldung ", rechtzeitig für
notwendigen Ersatz zu sorgen und mit erforderlichem
Ausbau schon jetzt zu beginnen.

Bisher nicht angemeldete Gegenstände, die nach
der alphabetischen Aufstellung zu 8 2 der auf der
Rückseite der „Anordnung"abgedruckten Bekanntmachung
ebenfalls zur Ablieferung zu bringen sind, werden
wie nicht beschlagnahmte Gegenstände (§ (0) ohne
weiteres angenommen.

Die Ablieferung der Gegenstände hat im Erd
geschoß der Turnhalle (hch Winterstraße) stets von
nachmittags 2 Uhr ab nach Bezirken zu erfolgen, und
zwar am:
(3 . März ; Altkönigstraße, Burgweg , Feldbergweg,

Friedensweg, Gartenstraße , Hainstraße,
Zaminstraße und Königsteinerstraße.

(5 . März : Lichenstraße, Untere höllgaffe, Kleiner
Römerberg , Römerberg, Synagogenstraße,
Steinstraße uud vogelgesangstraße.

(7 . März : Adlerstraße, Burgerstraße, Grqbenstraße,
Große und Kleine Hinterstraße, hartmut-
straße, Katharinenstraße , Neuerbergweg,



Rumpfstraße , Schreyerstraße und Wilhelm-
Bonnstraße.

20 . März : Doppesstraße, Hauptstraße, Obere höll-
Sasfe, Schloßstraße, Tanzhausstraße.

22 . März : Mammolshainerweg . Mauerstraße , Pferd¬
straße, Scheibenbuschweg, Schic,istraße
Talstraße , Talweg und Unterer Talfeld,
weg.

2$. März : Bahnhofstraße , Bleichstraße, Frankfurter¬
straße, Güterbahnhof , Heinrich Winter¬
straße, Rrankenhausstraße , Rrontoal,
Rronthalerweg,kindenstruth,Minnholzweg,
Mberhöchstädlerlanostr., Schafhof, Schiller,
straße und Schönbergerfeld.

Die Abfertigung von Personen , die an dem für
sie bestimmten Tage nicht erschienen find, kann an
anderen Tagen immer erst dann geschehen, wenn die
«m diesem Tage zur Ablieferung Verpflichteten abge¬
fertigt find.

wer die beschlagnahmten Gegenstände bis zum
5 \ . März ds. Irs . nicht abgeliefert hat, macht sich
strafbar und hat die Rosten der Zwangsvollstreckung
Zu zahlen. , '

Donnerstag frisch vom
Seeptah eintreffenö:

Zur Behebung etwaiger Zweifel empfehlen wir
allen Interessenten dringend, die ihnen kürzlich auf
blauem Papier zugegangenen „Anordnungen" (Rück,
feite) genau zu beachten und sich gegebenfalls bei
einem der früher genannten Sachverständigen zu be¬
frage».

Lronberg , den 2. Februar lgftz.
Der Magistrat . Müller -Mittler.

Raffel, den 22. Oktober IstlS
In unserem Rundschreiben vom 2 . September

haben wir darauf hingewiesen, daß es für die Hinter¬
bliebenen von den schon längere Zeit als „vermißt"
gemeldeten versicherten ratsam sei, ihre Hinterbliebenen-
renten-Ansprüche fürsorglich noch vor Ablauf eines
Jahres seit Eingang der letzten Nachricht von dem
vermißten zu stellen, weil sonst wegen der Bestimm¬
ung des § 1300 RVO . leicht ein Rentenverlust ein
treten konnte, nämlich dann, wenn der Rentenantrag
erst nach Ablauf eines Jahres nach dem Tqdeslag
des versicherten eingehen würde. Die vorliegende An
frage eines größeren Bürgermeisteramts gibt uns

Pfund

■ Pfund IIU 3
ohne Kopf ' 80 3

EiiliOF SWgki-SklUk
Stangen -Spargel dünn tn.Köpfen

2 Pfund -Dose 100 ^
„1- „ „ 55 ^

Schnitt Spargel dünn
2 Pfund -Dose 105 L
1 „ „ 58 4

Vorzügliche

mmimmmi »;
Eierware  Pfd 85 ^ßZW-iikk-Mklll

Pfd .-Pak 100 ^ Yg Psd . Pak . 50 ^

BrumiRiironi
Zum Versand ins Feld besonders

geeignet:
I». Cervelatwurst Pfd 3.10
Leberwurst in Dosen ca.hgPd . 90^
In unsrerZentrale frisch eingetroffen
1 Waggon Halberstädt . Würstchen
in Dosen, enthaltend 2 Paar extra
große Würstchen . . Dose 1.40

Mlllalrlraffe "Sfr*
NÜ / Vi Pfd .-Pak .48 V* Pfd .-Pak .24^

Kornkaffee ¥funl,38
Zitronen
Zwiebeln

Grund zu Ser Annahme , daß ruffm Rundschreib«,
nicht überall genügend bekannt gegeben fei. wir
ersuchen daher, es wiederholt zur öffentlichen Renntni»
zu bringen. Da inzwischen auch schon viele Fäll«
vorhanden sein werden, in denen versicherte bereit; '
länger als ein Jahr vermißt sind, erscheint es ange¬
bracht, nunmehr die Hinterbliebenen solcher vermißte,
zugleich auf die Bestimmung des § \26&  KZ?CD. auf
merksam zu machen. Nach dieser Gesetzesvorschrist,
stellt die Landesversicherungsanstalt den ToSestaa,-
verschollener (vermißter ) nach billigem Ermessen feft
Das Versicherungsamt kann von den Hinterbliebenen
als Grundlage für diese Feststellung gemäß § (2SS
Rbsatz 2 RVO . die eidesstattliche Erklärung verlangen,
daß sie von dem Leben des vermißten keinerlei Nach'
richt erhalten haben seit der letzten über " \ Jahr
zurückliegenden Mitteilung . Diese ist mstvorzulegen,
ebenso etwaige spätere Auskünfte irgendwelcher Art^
welche die Annahme des Todes des vermißten wahr'
fcheinlich machen.
Der Vorstand der Landesverficherungsanstalt heffen-

Naffau . I . v . : Dr. Schröder.

Heul

Dienstag , 22. Februar 1916
abends 9 Uhr,

Versammlung
in der Post.

Der Brandmeister.

Cinlatzlrsllsl
(Ersatz für Kunferkessel)

aus Stahlblech , autogen geschweißt und
im Vollbade verzinkt, in solider Aus¬
führung und allen Größen zu billigsten

Preisen liefert sofort
Desgleichen emaillierte iowie

oxidierte Keiiel

OUlb.KücblerSöbm
Frankfurterstraße 13.

IdeahKodifeeffel
sind unzerspringbar u. für Speisen,

>Fuiter und Wäsche ohne schäd».
liche Einwirkungen zu gebrauchen. -
Reinigung die denkbar einfachste. :
Bestellungen umgehend erbeten

Georg Maschhe
_ Hauptstraße 22._2 Kleiderschränke

1 Staffelei
Grossvaterstuhl
Rohrstuhle
Serviertisch

xn verkaufen.
Frankfurterstrasse IS I.

Neuer zweitürigerKleiderschrank
zu verkaufen . Näh . Geschäftsst.

Schöne

zu vermieten
hauplstraßs 20.

4 Zimmer-

Hauplstrasse 3 , Telefon 103

Bruchleidende
bedürfen kein  sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie
mein in Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne
Feder , Dag und .Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch

eder  Lage und Größe des Bruchleidens selbst  verstellbares

Univerfal -Bruchband
tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie auch jedem

Leiden entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezial -Vertreter ist am Donnerstag , den 2. März
mittags von 3—8hg Uhr und Freitag , den 3. Marz morgens
von 7' /g—6 Uhr abends in Frankfurt , .Hotel Nassauer Hof
(Bahnhof rechts) mit Muster vorerwähnter Bänder , sowie mit
ff. Gummi - und Federdänder , neuesten Systems , in ' allen
Preislagen anwesend . Muster in Gummi -, Hängeleib -, Leib¬
und Muttervorfall -Binden, , wie auch Geradehalter und Krampf¬
aderstrümpfe stehen zur Verfügung . Neben fachgemäßer ver¬

sichere gleichzeitig streng diskreter Bedienung.
J. Meliert. KoMii::?, (in kdkisn) Weffenberaftrake 15

Telephon 515.

Ein- und Hbmeideformulare
find in der Geschäftsstelle zu haben

loüninig
mit schöner Aussicht, Bad und
Klosett , sowie 2 und Z-2immer-
wohnung zu vermieten . Näheres
Geschäftsst elle. _

für Geflügel,"
und Schweine,
wagen - und,
sackweise, billig

Liste frei.
Mühle Au er buch 219 Hessen.

wird in jedem Onantum sofort
angekauft.

Näheres Geschäftsstelle.

Bestes , reinlichstes Zubereiten
des Kaffees , empfiehlt

Georg Mascbfce
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